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Vorwort der Lenkungsgruppe „Integrierte 

Sozialplanung“ 
 

Eine moderne Kommune nutzt die Erkenntnisse der Sozialplanung zur 

Steuerung der Struktur, Leistung und Wirtschaftlichkeit sozialer Ange-

bote und verfolgt daher einen integrierten Ansatz. Demographie, Bil-

dung, Wohnen, Gesundheit, Arbeit, Einkommen und weitere Themen, 

die für die Gestaltung der sozialen Lebensbedingungen im Rahmen 

kommunaler Daseinsfürsorge wichtig sind und den sozialen Frieden im 

gesellschaftlichen Umfeld erhalten, werden nicht (mehr) isoliert, son-

dern auch in ihren Wechselwirkungen miteinander betrachtet und in ih-

rem Zusammenwirken aufeinander abgestimmt. 

 

Die Stadt Emden hat mit diesem Grundverständnis im Jahr 2015 be-

gonnen, die Sozialplanung neu aufzubauen. Sie ist als Stabsstelle or-

ganisiert und wird inhaltlich durch eine aus den Fachbereichsleitungen 

der Fachbereiche Stadtentwicklung und Wirtschaftsförderung, Ge-

sundheit und Soziales sowie Jugend, Schule und Sport zusammenge-

setzte Lenkungsgruppe gesteuert. 

 

Neben dem integrierten, hat sich die Stadt darüber hinaus auch für ei-

nen sozialräumlichen Ansatz entschieden, um auch innerhalb der Stadt 

Emden Ungleichverteilungen besser erkennen und in die Planungen 

einbeziehen zu können. Hierzu wurde die Betrachtungsebene von vor-

mals wenigen Stadtteilen auf 39 Sozialräume verfeinert. 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Nach einer intensiven Phase der Neuorganisation und Grundlagenar-

beit veröffentlicht die Stabsstelle in diesem Jahr ihren Basisbericht In-

tegrierte Sozialplanung. Er basiert auf den verwaltungsintern und poli-

tisch abgestimmten methodischen Überlegungen zur sozialräumlichen 

Betrachtung sowie zur kleinräumigen Analyse der sozialen Situation  

und bietet über definierte Indikatoren und Kennzahlen erstmals einen 

tiefen Einblick in das soziale Gefüge unserer Stadt. 

 

Aufbauend auf diesen Basisbericht ist es zukünftig Aufgabe des Sozial-

monitorings, über jährliche Fortschreibungen der ausgewählten Indika-

toren diese Entwicklung auf Basis abgeleiteter mehrjähriger Trendlinien 

zu beobachten und maßnahmenbezogene Wirkungsanalysen zu unter-

stützen. 

 

Auf dieser Basis werden zukünftig unter Auswahl und Nutzung spezifi-

scher Indikatoren Bildungs-, Gesundheits- und weiteren thematische 

Berichte entstehen, deren Aufgabe dann die Nutzung der datenbasier-

ten Erkenntnisse zur Vorausschau sowie zur zielorientierten Handlungs- 

und Maßnahmenplanung sein wird 

 

 

 

 

 

 

 

Volker Grendel  Rainer Kinzel  Thomas Sprengelmeyer 
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Methodisches Vorgehen 
Der Basisbericht Integrierte Sozialplanung untersucht Soziale Ungleich-

heiten und die Verteilung von Teilhabechancen in Emdens Sozialräu-

men. Emden als kreisfreie Stadt unterscheidet sich in Bezug auf zent-

rale demographische Voraussetzungen von den umliegenden Landkrei-

sen deutlich. Deshalb steht nicht der Vergleich mit anderen Kommunen 

im Mittelpunkt der Analyse, sondern die Entwicklungen und Herausfor-

derungen innerhalb der Stadt. 

 

Dieses Exzerpt beschreibt die zentralen Beobachtungen zu demogra-

phischen Ungleichheiten und widmet sich anschließend der Analyse 

von sozial(räumlichen) Ungleichheiten im Stadtgebiet. Dazu wird die 

Verteilung der Indikatoren Arbeitslosenanteil, Mindestsicherungsquote, 

Anteil der Personen ohne deutsche Staatsangehörigkeit und Anteil der 

Haushalte mit alleinerziehenden Elternteilen in Form von Karten, die das 

Emder Stadtgebiet abbilden, erst einzeln veranschaulicht. In einem 

zweiten Schritt werden diese dann überlagert dargestellt, um zu zeigen, 

welche Gebiete einen besonders hohen sozial-integrativen Entwick-

lungsbedarf aufweisen.  

 

Anschließend werden die zentralen Analyseergebnisse zusammenge-

fasst und daraus abgeleitete mögliche Handlungsfelder skizziert. Wei-

tere methodische Grundlagen, Begriffsbestimmungen und eine umfas-

sendere Analyse zu allen Basisindikatoren der integrierten Sozialpla-

nung bietet der Basisbericht Integrierte Sozialplanung. Dieser steht auf 

der Seite der Stadt Emden zum Download bereit. 

 

 

 

 

 

 

Sozialräumliche Gliederung der Stadt 
Für das Sozialmonitoring ist das Stadtgebiet in 39 Sozialräume und 16 

Stadtbereiche, die weitgehend den Stadtteilen entsprechen (dickere 

Umrisslinie), gegliedert. Sozialräume erfassen kleinere Teilgebiete der 

Stadt mit baulich-räumlichen Strukturen und Sozialstrukturen, die die 

Lebenssituation der Bewohner charakterisieren und beeinflussen. Als 

kleinste statistische Einheiten ermöglichen sie es, Verteilungsmuster 

und Strukturen detailliert zu erfassen und sich ein genaues Bild von den 

Bedingungen für die soziale Teilhabe zu machen. 

 

Die in der Karte mit einer dünnen Umrisslinie und einer Nummer darge-

stellten Sozialräume haben rund 400-2800 Einwohner. Die grau einge-

färbten Umlandgebiete verzeichnen nur geringe Einwohnerzahlen (zum 

Teil deutlich unter 350 Personen). Sie wurden aufgrund von methodi-

schen und datenschutzrechtlichen Überlegungen in der Analyse aus-

geklammert.  

Die statistischen Gebiete und die Datengrundlage sind im Basisbericht 

unter Methodik ausführlich beschrieben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Stadt Emden (Stand: 31. Dezember 2017) 
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Ergebnisse der Sozialraumanalyse:  

Bevölkerungssaldo 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Bevölkerungsentwicklung innerhalb der Stadt wird bestimmt durch 

den natürlichen Bevölkerungssaldo (Geburten abzüglich Sterbefälle) 

und den Wanderungssaldo. Insgesamt verzeichnet die Stadt in den 

letzten Jahren einen natürlichen Bevölkerungsrückgang, der aber ge-

ringer ausfällt als die Wanderungsgewinne. Im Ergebnis ist der Bevöl-

kerungssaldo positiv und liegt bei 4,8 Personen pro 1000 Einwohner. 

Da von einer fortschreitenden Alterung und höheren Sterberaten aus-

zugehen ist, gewinnen die Wanderungsbewegungen in die Stadt und 

nach außen zunehmend an Bedeutung. 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Stadtgebiet verläuft die Bevölkerungsentwicklung ungleichmäßig. 

Mehr als die Hälfte der Sozialräume verzeichnet Bevölkerungsgewinne. 

Die höchsten Zuwächse haben die Gebiete Wilhelm-Leuschner-Straße 

(58,6), Barenburg-Mitte (37), Neue Heimat (23,5), Alt-Barenburg (23,2) 

und die VW-Siedlung (23), in denen auch die Zuwanderung von außen 

sehr hoch ist. Zu den Sozialräumen mit höheren Bevölkerungsverlusten 

zählen Barenburg-Ost (-24,7), Boltentorviertel (-22,3) und Früchteburg-

Nord (-20,5). Hier sind sowohl die Wegzüge als auch der natürliche Be-

völkerungsrückgang vergleichsweise hoch. 

Quelle: Stadt Emden (Stand: 31. Dezember 2017) 
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Ergebnisse der Sozialraumanalyse:  

Kinder- und Jugend- kombiniert mit Altenquotient 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Durch die gemeinsame Betrachtung von Jugend- und Altenquotient in 

einem Streudiagramm lassen sich 4 Cluster bilden: alternde Sozial-

räume (links oben), altersdurchmischte Sozialräume (rechts oben), 

junge Gebiete (rechts unten) und Sozialräume mit mehr Bewohnern der 

mittleren Lebensphase (links unten). In Emden ist die jeweilige Ausprä-

gung eher gering. Gebiete mit starker Ausprägung sind eingekreist.  

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Sozialräume verteilen sich in etwa gleichen Anteilen über die Quad-

ranten und streuen um die Mittelwerte (senkrechte und waagerechte 

Linie). Gebiete mit durchmischten Generationen (Altenquotient und Ju-

gendquotient hoch) und Gebiete starken mittleren Altersgruppen 

(Altenquotient und Jugendquotient niedrig) sind weniger stark ausge-

prägt als primär „junge“ und „alte“ Sozialräume. 

Quelle: Stadt Emden (Stand: 31. Dezember 2017) 
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Ergebnisse der Sozialraumanalyse:  

Arbeitslosigkeit 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Arbeitslosenquote für die Stadt Emden ist über die letzten 10 Jahre 

hinweg insgesamt rückläufig. Dies entspricht dem bundesweiten Trend. 

Ab dem Jahr 2015 ist jedoch ein leichter Anstieg von 0,1% erkennbar. 

Insgesamt liegt die Stadt Emden im 10-Jahres-Durchschnitt 2,4% über 

dem Bundesdurchschnitt. Obwohl die Anzahl der Beschäftigten am Ar-

beitsort Emden die Zahl der Beschäftigten am Wohnort deutlich über-

steigt. Bezüglich Jugendarbeitslosigkeit ist die Stadt mit einer Quote 

von 8,7% noch deutlicher über dem deutschlandweiten Wert von 4,8%. 

(Bundesagentur für Arbeit, Stand: Juni 2017). 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auf sozialräumlicher Ebene kann nicht auf eine Arbeitslosenquote zu-

rückgegriffen werden. Stattdessen wird hier der Anteil der Arbeitslosen 

an der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter zur Darstellung der Vertei-

lung von Arbeitslosigkeit in den Sozialräumen genutzt. Dabei wird deut-

lich, dass es bei der Verteilung der Werte im Stadtgebiet große Unter-

schiede gibt. So reichen die Werte von 0,6% (Wolthusen-Nord/Tho-

lenswehr) bis zu 21% (Siedlung Wilhelm-Leuschner-Straße) während 

der gesamtstädtische Durchschnitt bei 7,2% liegt. 

Quelle: Statistik der BA (Stand: Juni 2017) 
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Ergebnisse der Sozialraumanalyse:  

Mindestsicherungsleistungen 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Analyse der Mindestsicherungsquote dient der Betrachtung von 

Einkommensarmut. In deren Berechnung fließen die Empfänger der 

Grundsicherung nach dem SGB II, der Grundsicherung im Alter und bei 

Erwerbsminderung im Rahmen der Sozialhilfe, die Leistungen nach 

dem Asylbewerberleistungsgesetz und die Hilfen zum Lebensunterhalt 

nach dem SGB VIII ein. Seit dem Jahr 2008 ist sowohl auf kommunaler 

als auch auf Landesebene Durchschnitt ein Abwärtstrend erkennbar. 

Im 8-Jahres-Durchschnitt liegen die Werte für Emden um 3,7% über 

dem niedersächsischen Wert (Regionalmonitoring Niedersachsen) 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im gesamtstädtischen Durchschnitt liegt der Wert der Mindestsiche-

rungsquote bei 13,9%. Bei der Betrachtung der Streuung der Mindest-

sicherungsquote über das Stadtgebiet ist unverkennbar, dass noch 

größere Unterschiede bei der Verteilung der Werte auf das Stadtgebiet 

vorliegen, als bei den zuvor betrachteten Merkmalen. Besonders hoch 

ist die Spanne der Werte in der höchsten Kategorie. Hier finden sich 

Sozialräume wie die VW-Siedlung mit Werten unter 20% aber auch So-

zialräume mit fast 40% wie Barenburg-Mitte und Neue Heimat, sowie 

die Siedlung-Wilhelm-Leuschner-Straße mit einem Wert von über 60%.  

Quelle: Stadt Emden/ BA (Stand: 31.12. 2016) 



8 

 

Ergebnisse der Sozialraumanalyse:  

Personen ohne deutsche Staatsangehörigkeit 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In Emden lebten am 31.12 2017 5169 Personen ohne deutsche Staats-

angehörigkeit. Dies entspricht einem Bevölkerungsanteil von 10,1% 

und einem Zuwachs in zwei Jahren um 1,8%. Die Hälfte dieser Gruppe 

stammt (mit abnehmender Häufigkeit) aus Polen, Syrien, Rumänien, 

Türkei und Afghanistan. Der Anteil der aus Polen und Syrien  

zugewanderten Menschen ist im Vergleich zur Bundesrepublik etwa 

doppelt so hoch. 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ein Verteilungsmuster der verschiedenen Nationalitäten im Stadtgebiet 

ist nicht zu erkennen. Auffällig ist dagegen eine zunehmende Konzent-

ration der Bewohner ohne deutsche Staatsangehörigkeit in den zent-

rumsnahmen Sozialräumen Neue Heimat, Barenburg-Mitte, PAT-Nord, 

Früchteburg-Süd sowie im Stadtzentrum (Altstadt, Klein-Faldern). Be-

sonders stark ist der Anstieg in Borssum. 

 

 

  

Quelle: Stadt Emden (Stand: 31. Dezember 2017) 
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Ergebnisse der Sozialraumanalyse:  

Alleinerziehende 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ergebnisse aktueller Studien zeigen, dass eine hohe Armutsgefährdung 

für die Gruppe der Alleinerziehenden besteht. Diese Haushaltsform ist 

dreimal so häufig von Armut bedroht wie andere Familien mit Kindern 

(Bundeszentrale für Politische Bildung, 2017). Deshalb ist davon aus-

zugehen, dass diese Gruppe häufig geringere Teilhabechancen hat. Um 

den Anteil der Haushalte mit alleinerziehenden Elternteilen für Emdens 

Sozialräume bestimmen zu können, wurde die Anzahl der Haushalte 

durch ein Haushaltsgenerierungsverfahren (HHStat) berechnet und 

nach Lebensformen ausgewertet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bei der Berechnung von Haushalten sind sowohl die Personen mit 

Haupt- als auch die mit Nebenwohnsitz gemeldeten Personen mitein-

geflossen. Insgesamt hat die Haushaltsform der alleinerziehenden El-

ternteile mit Kind(ern) in Emden einen Anteil von 4,6%.  

Relativ viele alleinerziehende Elternteile leben in den Sozialräumen 

Siedlung Wilhelm-Leuschner-Straße (12,2%), VW-Siedlung (10,4%), in 

Barenburg-Mitte (8,8%), Borssum-Ost (8,3%) und Neue Heimat (7,9%) 

und damit in Gebieten mit vergleichsweise vielen Empfängern von Min-

destsicherungsleistungen.   

Quelle: Stadt Emden (Stand: 31. Dezember 2017) 
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Die Verteilung von Teilhabechancen in den 

Sozialräumen 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im zweiten Analyseschritt wird untersucht, wo und in welcher Stärke 

sich die Merkmale sozialer Ungleichheit überlagern. Dazu werden – 

ganz einfach gesagt – Karten für vier Indikatoren (Arbeitslosenanteil, 

Mindestsicherungsquote, Anteil der Personen ohne deutsche Staats-

angehörigkeit und Anteil der Haushalte mit alleinerziehenden Elterntei-

len) übereinandergelegt. Daraus kann der Grad des sozial-integrativen 

Entwicklungsbedarfes für die Sozialräume abgeleitet und dargestellt 

werden. Die Karte zeigt, dass die zusammengenommen höchsten Indi-

katorenwerte auf die Sozialräume Siedlung Wilhelm-Leuschner- Straße, 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Barenburg-Mitte, Neue Heimat, Port A./Transv.-Nord, Altstadt, Klein-

Faldern, VW-Siedlung und Alt-Barenburg entfallen. Im letzten Analyse-

schritt wird herausgestellt, wo sich sozialräumliche Entwicklungsbe-

darfe gebietsbezogen konzentrieren. Hierzu werden die Stadtbereiche 

quasi noch einmal unter die Lupe genommen. Dieser Schritt ist aus pla-

nerischer Sicht wichtig, da beispielsweise integrierte Handlungsan-

sätze nicht nur für einzelne Sozialräume, sondern größere Teilgebiete 

entwickelt werden. Es stechen die vier Stadtbereiche Barenburg, Stadt-

zentrum, Borssum und Port-Artur/Transvaal heraus. 
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Stadtgebiete mit sozialen und integrativen Entwicklungsbedarf 
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Zusammenfassung der Ergebnisse 
 

Demographie 

Bundesweit nehmen drei großen Trends Einfluss auf die demographi-

sche Situation. Die Bevölkerung wird  

 weniger, durch höhere Sterbe – als Geburtenraten,  

 älter, durch die steigende Lebenserwartung und  

 bunter, durch die Zuwanderung aus anderen Ländern und Kul-

turen. 

Diese Entwicklungen bilden sich bei der Analyse der Basisindikatoren 

auf der kleinräumigen Ebene der Sozialräume ganz unterschiedlich ab: 

Durch die Zuwanderung ist die Bevölkerungszahl in den letzten Jahren 

entgegen dem Trend gestiegen. Ein positives Bevölkerungssaldo lässt 

sich aktuell für mehr als die Hälfte aller Sozialräume feststellen.  

Die kleinräumigen Teilgebiete der Stadt unterscheiden sich zum Teil er-

heblich hinsichtlich der Altersstruktur und der interkulturellen Zusam-

mensetzung. Eine Alterung der Kommune lässt sich auf der verfügbaren 

Datenbasis für einzelne Sozialräume noch nicht eindeutig bestimmen.  

Deutlich erkennbar sind dagegen die sozialräumlichen Ungleichheiten 

hinsichtlich der Anteile von Personen ohne deutsche Staatsangehörig-

keit. Die jüngere Zuwanderung (Flüchtlingsbewegung) nach Emden hat 

das Muster eher verstärkt.  

Die erstmalige Analyse des Migrationshintergrundes zeigt Unterschiede 

mit Blick auf die Wohnstandorte der Personen ohne deutsche Staats-

angehörigkeit, der Eingebürgerten und der Aussiedler/innen. Die räum-

lichen Muster veranschaulichen also auch stattgefundene Integrations-

prozesse.  

 
 

Soziale Teilhabe 

In Bezug auf die Entwicklung der Beschäftigung, der Arbeitslosigkeit 

und staatlicher Transferleistungen liegt die Stadt Emden im niedersäch-

sischen Trend. Bei der Betrachtung der Teilhabe am Erwerbsleben wird 

deutlich, dass die Arbeitslosigkeit in Emden ist im Verhältnis zum Ar-

beitsangebot in der Stadt auffällig hoch ist. Dies kann darauf zurückzu-

führen sein, dass Emden als kreisfreie Stadt, anders als die umliegen-

den Landkreise, keine Umlandgebiete hat und es eine hohe Zahl an 

Einpendlern gibt. Besonders auffällig ist jedoch, dass der Anteil der 

Frauen in sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung noch deutlicher 

als auf Landesebene unter dem Anteil der Männer liegt. Sichtbar wird 

auch, dass die Bevölkerung ohne deutsche Staatangehörigkeit deutlich 

geringer beschäftigt ist als die deutsche Bevölkerung. 

 

Bei der Untersuchung der Sozialstruktur im Stadtgebiet wird deutlich, 

dass es Unterscheide bezüglich der Teilhabechancen in den einzelnen 

Sozialräumen gibt. In den identifizierten Sozialräumen mit überdurch-

schnittlich hohen Anteilen an Bewohnern ohne deutsche Staatsange-

hörigkeit leben zugleich viele Bewohner mit und ohne deutsche Staats-

angehörigkeit, die arbeitslos sind. Die Mehrheit dieser Gebiete ist au-

ßerdem besonders kinderreich. 

Sozial-integrative Handlungsbedarfe gibt es in den vier bevölkerungs-

reichen Stadtbereichen, in denen schon − wenn auch unterschiedlich 

weit − integrierte Handlungsansätze entwickelt sind. Eine besondere 

Auffälligkeit innerhalb dieser Gebiete ist das Nebeneinander von extrem 

hoher und niedriger Einkommensarmut, die erst durch die kleinräumige 

Perspektive unmittelbar wahrgenommen werden kann. 
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Handlungsfelder 
Aus der Analyse lassen sich mögliche Handlungsfelder in folgenden Be-

reichen ableiten: 
 

Stadtforschung:  

Um eine stabile Bevölkerungsentwicklung zu gewährleisten, ist eine dif-

ferenzierte Untersuchung der Zuwanderung und Abwanderung hin-

sichtlich Alter, sozialem Status und Nationalität der Bürger hilfreich. Ne-

ben der Frage, wer nach Emden kommt und wer geht, sind auch die 

Motive für den Zuzug oder Wegzug zu erforschen. Daraus könnten 

Handlungsansätze und Ziele zur Steuerung der Wanderungsbewegun-

gen abgeleitet und aus Einzelmaßnahmen eine Strategie zur Stärkung 

der Ortsbindung (junger) Menschen und zur Verringerung ihrer Abwan-

derungsneigung entwickelt werden. Ein Aspekt ist dabei die Entwick-

lung attraktiver Angebote, um Fachkräfte in der Region zu halten. 

 

Soziale Stadt(teil)entwicklung: 

Die Stadt Emden ist in den Gebieten mit besonderem sozial-integrati-

ven Entwicklungsbedarf bereits seit längerem aktiv. Grundlage sind in-

tegrierte Handlungsansätze und Konzepte der Quartiersentwicklung, 

die unterschiedlich weit vorangetrieben und umgesetzt sind. Die Daten-

analyse unterstreicht den Befund aus der Programmevaluation „Soziale 

Stadt“, Soziale Stadtt(teil)entwicklung als Daueraufgabe zu verstehen 

und Wege zu suchen, Strukturen zur Stabilisierung und Stärkung der 

Gebiete weiterzuentwickeln und zu verstetigen. Deshalb sollen weiter-

hin eigene Ressourcen in den vier Stadtbereichen mit dem höchsten 

sozial-integrativen Entwicklungsbedarf konzentriert und verschiedene 

Förderungen akquiriert, gebündelt und aufeinander abgestimmt wer-

den. Ein wesentliches Ziel hierbei ist es, Strukturen der Gemeinwesen-

arbeit und des Quartiersmanagements in den Gebieten langfristig zu 

verankern, um das Eigenengagement und die Selbsthilfepotenziale der 

Bewohner zu erhöhen, die Vernetzung im Quartier voranzutreiben und 

die Beteiligung der Akteure vor Ort an Planungsprozossen sicherzustel-

len. Vor dem Hintergrund der festgestellten Teilhabebedingungen rü-

cken gerade in diesen Stadtbereichen verschiedene non-formale Bil-

dungsprozesse (Elternbildung, Alltagsbildung, kulturelle Bildung, politi-

sche Bildung), in den Mittelpunkt. Ein weiteres wichtiges Thema ist die 

Einbindung der Wohnungswirtschaft in die Gestaltung sicherer Woh-

numfelder, die ein konfliktfreies Zusammenleben ermöglichen.  
 

Bildung 

Es wurde bereits begonnen eine Struktur zur Steuerung von Bildungs-

prozessen aufzubauen. In Hinblick auf die Beschäftigungssituation in 

Emden liegt eine Herausforderung darin, bereits vorhandene Systeme 

der Bildungsberatung noch besser miteinander zu verknüpfen und aus-

zubauen. Hierzu ist ein ganzheitliches Konzept zur koordinierten Bil-

dungs- und Berufsberatung erforderlich. Um Bürgern in verschiedenen 

Lebenssituationen und Lebensphasen Zugänge in das Erwerbsleben zu 

ermöglichen, sollte dieses Konzept integriert gedacht werden. So sollte 

es eine Verknüpfung mit Ansätzen der Wirtschaftsförderung beinhalten 

und Schnittstellen zwischen Bildung und Wirtschaft in den Blick neh-

men. Dabei erscheint es aufgrund der Analyseergebnisse sinnvoll, den 

Fokus auf Weiterbildung und die Förderung der Beschäftigung von 

Frauen und Bürgern ohne deutsche Staatsangehörigkeit zu legen. 

 

Soziale Herausforderungen durch gesellschaftlichen Wandel  

Die Sicherung der Daseinsvorsorge und der Infrastrukturversorgung 

verlangt Umbau- und Anpassungsmaßnahmen in den Stadtteilen. Da-

bei spielen mehrere Themenkomplexe eine wichtige Rolle: die Unter-

stützung der eigenständigen Lebensführung älterer Menschen, die In-

tegration zugewanderter Menschen aus anderen Kulturen, die Förde-

rung sozialer Chancen und die Einbindung der Bürger in die Gestaltung 

der Angebote. Zur Bestimmung wirksamer Konzepte und Maßnahmen 

sind weitere belastbare Daten gefragt, die helfen, über die konkreten 

Sachverhalte und Handlungserfordernisse aufzuklären.  
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Kontakt:  
 

Stadt Emden, Stabsstelle Integrierte Sozialplanung 

Ysaac-Brons-Straße 16 

26721 Emden 

 

 

 

Martin Schabler  

Telefon: 04921 87-1335 

martin.schabler@emden.de 

 

Lisa Sperling 

Telefon: 04921 87-1332 

lisa.sperling@emden.de 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Sie möchten mehr über sozial(räumliche)  

Ungleichheiten erfahren? 

 

Nach den Sommerferien 2018 finden Sie unter diesem Link 

zu unserem gesamten Basisbericht: 

 

 

https://www.emden.de/rathaus/verwaltung/stabsstelle-sozial-

planung/ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

V.i.S.d.P.: Stadt Emden 


